
12 

WIE KANN INTERKULTURALITÄT IM DaF-UNTERRICHT BESSER GEWÄHRLEISTET WERDEN? 
VORSCHLAG FÜR EIN FALLBEISPIEL BENIN 

TOGNON Koba Yves-Marie 
Maître-Assistant 

Enseignant–Chercheur 
Ecole Normale Supérieure de Porto-Novo (Bénin) 

Département d’Allemand 

tokogil@hotmail.com 

 

Zusammenfassung 

Deutschlernen in Afrika ist problematisch, wenn nur Deutschland vorgestellt wird. Dies deutet auf eine 
Ablehnung der Kultur der Lernenden hin, die die Beschäftigungschancen der Absolventen einschränkt.  
Beim Lernbuch Ihr und wir Plus wurde der kulturelle Aspekt von Benin in der endgültigen Fassung 
weggelassen. Es obliegt den Deutschlehrern und Inspektoren, einen Weg zu finden, geeignete Texte in 
die endgültige Fassung einzufügen. Dieses Problem wird im vorliegenden Beitrag unter dem 
Gesichtspunkt der Interkulturalität im Unterricht dieser Sprache in Afrika und in Benin mit 
Lösungsansätzen behandelt. 
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Abstract 

Learning German in Africa is problematic when Germany only is presented. This indicates a rejection of 
the learners' culture which limits the employment opportunities of graduates.  When considering the 
learning book Ihr und wir Plus, the cultural aspect of Benin has been omitted in the final version. It is up 
to the teachers and inspectors of German to find a way of inserting appropriate texts into the final version. 
This problem is addressed in the present contribution from the angle of interculturality in the teaching of 
this language in Africa and in Benin with approaches to solutions. 

Keywords: Teaching German, Benin, Interculturality, Local Realities, Job Prospects 

 

 

Résumé 

Apprendre l'allemand en Afrique pose un problème lorsqu’on présente l’Allemagne. Cela dénote un rejet 
de la culture des apprenants qui limite les possibilités d’emplois des diplômés.  Lorsqu’on considère le 
livre d'apprentissage Ihr und wir Plus, l'aspect culturel du Bénin a été occulté dans la version finale. Il 
revient aux enseignants et aux inspecteurs d’allemand de trouver un moyen d'insérer des textes adéquats 
dans la version finale. Cette problématique est abordée dans la présente contribution sous l´angle de 
l’interculturalité dans l’enseignement de cette langue en Afrique et au Bénin  avec des approches de 
solutions. 

Mots-clés: Enseignement de l´Allemand, Bénin, Interculturalité, Réalités Locales, Perspectives 
d´Emplois 
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Einführung 

Das Lehren einer Fremdsprache zielt darauf ab, den Lernenden nicht nur die Sprache beizubringen, 
sondern auch das Zielland allmählich entdecken zu lassen. Aber genauso wichtig ist es für jeden 
Lernenden, seine eigenen Realitäten im Lehrbuch und im Unterricht wiederzufinden. So kann 
gewissermaßen Interkulturalität im Unterricht gewährleistet werden. Das heißt konkret: Im DaF-Unterricht 
werden den Lernenden landeskundliche Informationen vermittelt, damit sie nicht nur über Deutschland 
und die Deutschen etwas lernen, sondern auch über sich selbst und das eigene Land Einiges erfahren. 
Es ist also wichtig, bei der Vermittlung der Landeskunde im Fremdsprachenunterricht die jeweiligen 
lokalen Realitäten der Lernenden zu berücksichtigen.  

Die erste Ausgabe des Lehrbuchs Ihr und wir, das 2008 erschienen ist, hatte diese Notwendigkeit erkannt 
und den Versuch gemacht, historische, soziale und kulturelle afrikanische Realitäten in das Lehrkonzept 
aufzunehmen. Die zweite Ausgabe des Lehrbuches-Ihr und wir Plus- hat aber sozusagen darauf 
verzichtet. In diesem neuen Lehrbuch wurden die spezifischen kulturellen Aspekte der jeweiligen 
afrikanischen Länder „ausradiert“. Das Lehrbuch konzentriert sich grundsätzlich auf die Jugend in Afrika 
und in Deutschland: zwei Schüler -ein deutscher und ein afrikanischer- besuchen dieselbe Schule in 
einem afrikanischen Land. Sie werden Freunde und ziehen ihre jeweiligen Familien in diese Freundschaft 
mit ein. Dadurch sollen in allen möglichen Lebensbereichen interkulturelle Diskussionen entstehen, die 
den Anlass geben, Deutsch zu lernen und sich gegenseitig kennen zu lernen.  

Jeder afrikanische Deutschlehrer wird sich sicher über dieses Lehrkonzept freuen. Er wird jedoch den 
ganzen Hintergrund der ersten Ausgabe des Lehrbuches vermissen. Grund dafür ist die Tatsache, dass 
das moderne Afrika, das im Mittelpunkt des Lehrkonzeptes ist, noch im Entstehen ist, wobei die heutigen 
afrikanischen Realitäten in Wirklichkeit ganz anders aussehen. Die große Mehrheit der afrikanischen 
Schüler erkennt sich nicht in diesem Modell wieder. Das Lehrbuch Ihr und wir Plus zeigt eine 
Zukunftsvision, die nur für eine kleine afrikanische Minderheit gilt und erstrebenswert erscheint, für die 
Mehrheit aber unerreichbar bleibt. Beispielsweise stehen die Berufsperspektiven dieser Minderheit in 
krassem Kontrast zu deren der großen Mehrheit der Afrikaner. Deutschlernen in Afrika ist heute nicht 
reiner Spaß an der deutschen Sprache. Es ist verbunden mit Berufszukunft. Eine Ausbildung, die keine 
Berufsstellen sichert, geht an den Wünschen der Mehrheit der Absolventen vorbei. Daher soll ein Konzept 
erfunden werden, der für die Lernenden Berufsaussichten sichert.  

Im vorliegenden Beitrag wird aufgezeigt, inwiefern beim Deutschunterricht in Afrika -am Beispiel von 
Benin- die Berücksichtigung der Realitäten des Landes relevant ist und welche Berufschancen damit 
verbunden sein können. In diesem Zusammenhang wird auf folgende Fragen eingegangen: 

Wie wichtig ist- in Afrika im Allgemeinen, in Benin im Besonderen- die Berücksichtigung der lokalen 
Verhältnisse bei der Landeskunde im DaF-Unterricht? Wie können die Lehrer den Lernenden lokale 
Realitäten am besten vermitteln und welche Realitäten sollen prioritär vermittelt werden, damit sie 
zweckmäßig eingesetzt werden können? Welche Berufsaussichten gibt es heutzutage für Deutsch-
Absolventen in Benin? 

1. DaF-Unterricht in Theorie und Praxis 

U. Zeuner (2001) unterscheidet drei Ansätze des Landeskunde-Unterrichtes. Diese sind nämlich der 
kognitive, der kommunikative und der interkulturelle Ansatz. Zeuner zufolge zielt der kognitive Ansatz 
darauf ab, den Schülern das Zielland entdecken zu lassen, indem nur deutsche Fakten und Daten im 
Deutschunterricht vermittelt werden. Der kommunikative Ansatz dagegen bezweckt, den Schülern die 
sprachliche und kulturelle Handlungsfähigkeit in der Zielsprache und in der Zielkultur zu fördern: Dadurch 
sollen auch Offenheit, Toleranz und Kommunikationsbereitschaft gegenüber der Zielkultur vermittelt 
werden. Was den interkulturellen Ansatz anbelangt, geht es nicht nur um die Berücksichtigung der Fakten 
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in der Zielkultur, sondern auch um das eigene Land (vgl. Zeuner 2001, 9ff). Die eigene Lebenswelt des 
Lernenden kann dadurch entdeckt werden. Hounhouenou (2018, 27) zufolge besteht das Ziel in 
Folgendem: wenn der Lernende über das fremde Land etwas erfährt, soll er sicher sein, dass er auch 
weiß, wie es in seinem eigenen Heimatland ist. Das heißt: Indem ein Wissen über Deutschland vermittelt 
wird, soll auch etwas über Benin erlernt werden. Dies wird nicht nur zur Reflexion über die Zielkultur, 
sondern auch zur bewussten Auseinandersetzung mit dem eigenen kulturellen Hintergrund anregen. Die 
Berücksichtigung der beninischen kulturellen Realitäten erlaubt den beninischen Deutschlernenden, ihre 
eigene Kultur schätzen zu lernen. Es ist daher wichtig, dass die Lehrer bei der Vermittlung der 
Landeskunde darauf achten, den Sinn für die Vermittlung von Informationen über das Heimatland der 
Schüler fördern und schärfen, und dabei zugleich ihren Wortschatz bereichern. Es geht eigentlich darum, 
den Schülern mit Hilfe der unterschiedlichen Mittel bzw. Bilder sowie neuen Medien landeskundlichen 
Input zu liefern. Bilder haben laut Dostálková (2012) Zauber; sie erhöhen die Motivation, und sind gut zu 
merken, sie vermitteln Informationen, Emotionen und noch viel mehr, wenn die Schüler die Realität nicht 
direkt erleben können, „wenn sie sich nicht im zielsprachigen Land aufhalten können, gibt es hier eine 
große Hilfe für die Lehrerinnen und Lehrer, die diese Realität vermitteln können. Sie haben die Bilder zur 
Vertretung“ (K. Dostálková 2012, 1). 

Der DaF-Unterricht in den meisten afrikanischen frankophonen Ländern folgt im Allgemeinen dem „GER“ 
(Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmen), der gewissermaßen den afrikanischen Realitäten 
angepasst worden ist. Laut dem „Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmen (GER 106)“ bezweckt 
die Landeskunde, u.a. folgende interkulturelle Fertigkeiten bei den Fremdsprachenlernern zu entwickeln: 

die Fähigkeit, als kultureller Mittler zwischen der eigenen und der fremden Kultur zu agieren und 
wirksam mit interkulturellen Missverständnissen und Konflikten umzugehen und die Fähigkeit, 
Ausgangs- und Zielkultur miteinander in Beziehung zu setzen (M. Britnizer et al. 2017 S. 11). 

Zur Umsetzung dieser Ziele wurde von afrikanischen und deutschen Experten in kollegialer 
Zusammenarbeit ein Lehrbuch ausgearbeitet, der 2008 unter dem Titel Ihr und Wir1 erschienen ist und in 
vielen afrikanischen frankophonen Ländern benutzt wird. Dieses Lehrbuch folgt aber in der Wirklichkeit 
einem europäischen Modell, wie es in Ihr und wir Plus 3, Text Buch 3 (Seite 2) mit folgendem Vermerk 
angegeben wird: „Die Bearbeitung [dieses Lehrbuches] basiert auf „Ausblick 1 und 2“ von Anni Fischer-
Miltziviris und Sylvia Janke-Papanikolaou, erschienen im Hueber Verlag, Ismaningen. In der Tat hat der 
Verlag Hueber sein deutsch-französisches Lehrbuch Ausblick für Afrika umgearbeitet- mit 
entsprechenden thematischen und bildlichen Änderungen. Daran merkt man schon, dass die wichtigsten 
afrikanischen Realitäten nicht berücksichtigt werden konnten. Es wird zwar betont im Lehrbuch Ihr und 
wir Plus, Textbuch 1 (S.2), dass der Kontakt zwischen deutschen und afrikanischen Jugendlichen zu einer 
Bereicherung für beide Kulturen führen soll, aber eine solche Bereicherung hat schon Grenzen, weil für 
Ihr und wir Plus kein spezifisches afrikanisches Konzept erfunden wurde, sondern ein europäisches 
Modell übernommen.  

Das Lehrwerk Ihr und wir durchlief zwei Phasen. Zunächst gab es die Versuchsphase (1. Band der ersten 
Ausgabe: 2008) und dann die endgültige Fassung (1. Band der zweiten aktuellen Ausgabe: 2011). Das 
Buch wurde von deutschen und afrikanischen Experten aus mehreren westafrikanischen Ländern 
zusammengestellt. Jedes Land versuchte, seine Kultur in den von den afrikanischen Autoren verfassten 
Texten zur Geltung zu bringen. Die erste Ausgabe dieses Buches enthält also für jedes afrikanische Land 
einen entsprechenden Teil mit Landeskunde- Informationen. Die Autorinnen und Autoren -darunter ein 
beninischer Deutschlehrer (Benoît Natabou, der damalige Leiter der Deutschabteilung der Universität 

                                                           
1 Ihr und Wir. 1. Auflage: 2008, München, Goethe-Institut e.V./ Hueber Verlag, Ismaning. Die Autorinnen und Autoren sind: 
Mamadou Boly, Barthélémy Dakouo, Mbaye Diallo, Pierre Evembe, Mariama Fall, Luc Feidangai, Jörg Hartenburg, Mamadou 
Koné, Quam Kouakou Kponton, Rolf Massin, Benoît Natabou, Han-Peter Niederberger, Jean Nyankam, Moussa Ouattara, 
Karl-Heinz Thalmannn, [Eleonore Schwibinger], Roland Wolf.                                                                                        
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Abomey-Calavi)- wählten Texte zu den kulturellen und landschaftlichen Besonderheiten ihrer jeweiligen 
Heimatländer aus, d.h. zur Kultur Deutschlands und zu Kultur und Sehenswürdigkeiten Afrikas. 
Landeskunde-Material aus Benin ebenso wie aus Togo, Côte d´Ivoire, Senegal, Kamerun usw. findet sich 
im Ihr und wir, Die Seiten  12, 13 und 14 des Lehrbuches widmen sich den beninischen Realitäten mit 
folgenden Landeskunde-Informationen: Bild 1: ein Gespräch auf Deutsch über den Pendjari-Nationalpark 
in Nord-Benin, Bild 2: Bilder aus dem Museum in Abomey sowie Bild 3: ein Brief aus Benin, geschrieben 
von einem Deutschen an einen Deutschen, über seine Erlebnisse in Benin (siehe Bilder 1, 2, 3 im 
Anhang). 

Die erste Ausgabe des Lehrwerks Ihr und wir galt für viele Leute als ein gutes pädagogisches 
Interkulturalitätsprojekt, wie es der Titel verspricht: Das "Ihr" steht für Deutschland, und das "Wir" für 
Afrika. Und weil diese erste Ausgabe als ein gutes Konzept, das gut umgesetzt -bzw. verbessert- werden 
kann, gab es 2011 eine zweite Ausgabe des Lehrbuchs unter dem Titel Ihr und wir Plus2. Die neue 
Ausgabe versprach also mehr. Aber in dieser zweiten Ausgabe wurde -aus unbekannten Gründen3- 
Vieles über Benin und andere Länder weggelassen. Die oben -in der ersten Ausgabe- genannten Texte 
sind nicht mehr darin enthalten. Landeskunde-Material ist somit praktisch nicht mehr vorhanden. Der 
Sprachunterricht besteht nur noch aus dem Erlernen der Grammatik, des Wortschatzes und der Kultur 
der Deutschen. Wie kann unter diesen Umständen Interkulturalität gewährleistet werden? 

2. Lokale Realitäten als Stoff im DaF-Unterricht in Benin 

In den beninischen Schulen wie in den meisten westafrikanischen Ländern wird das Lehrwerk Ihr und Wir 
Plus verwendet, nämlich mit dem impliziten Ziel, Interkulturalität im Deutschunterricht zu erreichen. Dies 
soll den beninischen Deutschlernenden zur Einsicht bringen, dass sie ihr Land im Deutschunterricht 
besser kennen lernen und es besser vermitteln können. Wie soll dies aber erreicht werden, wenn im 
Lehrbuch kein Landeskunde-Material vorhanden ist? Es ist klar, dass in der neuen Ausgabe des 
Lehrwerks Ihr und wir plus dem jeweiligen Lehrer überlassen wird, für die Landeskunde im DaF-Unterricht 
geeignete Themen und Texte über sein eigenes Land auszufinden, wenn er wirklich seinen Kurs als 
„interkulturelle Begegnung“ gestalten will. Daher die Frage: Wie können die beninischen Lehrer den 
Lernenden lokale Realitäten bestens vermitteln?  

Auf jeden Fall dürfen bei der Vermittlung der Landeskunde im DaF-Unterricht interkulturelle Kompetenzen 
nicht außer Acht gelassen werden. Der Lehrer muss das Eigene genauso hervorheben wie das Fremde. 
Das Kennenlernen der einheimischen kulturellen Gegebenheiten wird ein leichteres Verständnis von 
manchen Begriffen der Fremdsprache ermöglichen und eine Vergleichsmöglichkeit zwischen dem 
Fremden und dem Eigenen erleichtern. Ferner wird es jeden Fremdsprachenlerner befähigen, nicht nur 
der Tatsachen des eigenen Landes bewusst zu werden, sondern auch das eigene Land in der 
Fremdsprache darstellen zu können. Diesbezüglich schreibt Antoine Hounhouenou (2018) Folgendes: 

Viele Beniner beziehungsweise Afrikaner kennen die Sehenswürdigkeiten ihres eigenen Landes 
nicht. Wie können die Schüler bei einer interkulturellen Begegnung ihr Land einigermaßen 
präsentieren und noch möglicherweise in der Zielsprache? (…) Aber wegen der heutigen beruflichen 
Herausforderungen, und um die Sprache konkreter zu lernen, wäre es interessant, mehr 

                                                           
2 Ihr und wir Plus. 2. Auflage: 2011; München, Goethe-Institut e.V./ Hueber Verlag, Ismaning. Jede Auflage besteht aus einem 
Textbuch und einem Arbeitsheft. Es gibt drei Stufen: Die 1. Stufe entspricht der „classe de seconde“: Grands commençants), 
die 2. Stufe ist für die „Classe de 1ère“ und die 3. Stufe, für „Classe Terminale“). Die Autorinnen und Autoren für die drei Stufen 
dieser Ausgabe sind: Moussa Anoumatacky (Côte d´IVoire), Essi Kpogli (Togo), Malick Ndao (Senegal), Alex Ngatcha 
(Kamerun), Jean Nyankam (Kamerun), Dieudonné Ouédraogo (Burkina faso), Saholimaniraka Ravatharimalala (Madagascar) 
Anja Schürmann (Deutschland). 
3 Grund dafür ist wahrscheinlich die Tatsache, dass kein Vertreter aus Benin unter den Fachleuten zu finden war.  
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einheimische kulturelle Reichtümer und landeskundliche Elemente zu integrieren (A. Hounhouenou 
2018, S. 31f).  

Daher ist es auch ersichtlich, dass die „Nicht-Berücksichtigung“ der eigenen Realitäten im DaF-Unterricht 
einer der Gründe ist, warum die beninischen Deutsch-Absolventen den gewünschten Beruf nicht finden. 
Ihr Berufswunsch wird selten verwirklicht, weil sie allein mit ihren Deutschkenntnissen nichts anzufangen 
wissen. Viele wenden sich dem Lehrerberuf zu, ohne dafür die erforderliche pädagogische Ausbildung 
bekommen zu  haben, denn nur in der ENS („École Normale Supérieure“) kann diese spezifische 
Ausbildung gemacht werden. In der ENS werden praktisch alle Absolventinnen und Absolventen 
Deutschlehrerinnen bzw. Deutschlehrer, weil sie von vorneherein vom Staat rekrutiert und zur Ausbildung 
geschickt worden sind. 

Die beste Art und Weise, eine fremde Kultur zu erfahren, ist, unter Leuten dieser Kultur zu leben. Aber 
solange die afrikanischen Deutschlernenden noch nicht die Möglichkeit bzw. die Gelegenheit haben, nach 
Deutschland zu reisen, stehen ihnen Bilder zur Verfügung, wodurch sie deutsche Realitäten entdecken 
können. Bilder sind sehr wichtig bei der Vermittlung der Landeskunde im DaF-Unterricht. Sie werden am 
meisten bei der Einstiegsphase verwendet, um die Schüler auf das Neue aufmerksam zu machen. In dem 
Lehrwerk Ihr und Wir Plus stehen dem Lehrer Bilder zur Verfügung, die zu diesem Ziel dienen. Bei der 
Auseinandersetzung mit diesen Bildern entdecken die Schüler allmählich Sehenswürdigkeiten 
Deutschlands und erwerben gleichzeitig den entsprechenden Wortschatz, den sie eventuell für ähnliche 
Situationen in Benin verwenden können. Jedes Man wenn eine deutsche Realität im Unterricht vermittelt 
wird, soll eine entsprechende Realität im afrikanischen Kontext gezeigt werden, damit der Lernende 
spontan versteht, dass hier zwei Kulturen miteinander im Dialog stehen. Mit anderen Worten: Der Lehrer 
kann den Lernenden gewisse Realitäten leichter näherbringen, indem er sie in die Lage versetzt, das 
Fremde mit dem Eigenen vergleichen zu können. Beispielsweise kann in Benin anhand eines Bildes von 
dem Dom in Porto-Novo  (Bild 4) -der Hauptstadt von Benin- eine Erklärung über den Kölner Dom 
eingeleitet oder abgeschlossen werden. Die meisten Lernenden werden sicher spontan beide Kirchen 
miteinander vergleichen, daraus könnten interessante interkulturelle Diskussionen entstehen, die für 
weitere Vergleiche sorgen können.  Solche Lernprozesse können nicht nur für bauliche 
Sehenswürdigkeiten, sondern auch für alle möglichen kulturellen Realitäten von Benin benutzt werden. 
Der Lehrer kann sich Bilder von beninischen Kulturereignissen beschaffen und sie den Schülern zeigen 
und erklären. Bei den Deutschlernenden der unteren Stufe kann man nicht allzu viel fordern. Ihnen 
können Bilder gezeigt werden; danach werden sie einfach aufgefordert, die gezeigten Objekte zu 
benennen. Dann kann der Lehrer sie bitten, ähnliche Bilder im deutschen Lehrbuch zu zeigen. Dies bringt 
die Lernenden dazu, sich auf ihre Vorkenntnisse aus anderen Fächern zu beziehen. Von den Lernenden 
der Oberstufe kann man viel mehr verlangen. Der Lehrer bringt sie dazu, Recherche über eine 
Sehenswürdigkeit von Benin zu machen. Dann können sie -mit Hilfe des Lehrers- diese im Unterricht auf 
Deutsch vorstellen. Bei den Prüfungen bzw. bei der Übung „Textproduktion“ können sie aufgefordert 
werden, einen kleinen Text über Benin, über ein kulturelles Fest ihres Landes zu schreiben oder ihre 
Geburtsstadt vorzustellen. So kann in jeglicher Form eine lokale Realität in einen Deutschunterricht 
eingebaut werden. 

Außer den Bildern und den kleinen Referaten im Unterricht können kleine Exkursionen in eine historische 
Stadt organisiert werden. Denn der Lernprozess soll sich nicht auf die vier Wände des Klassenzimmers 
beschränken. Um die einheimischen Tatsachen von Benin richtig kennen zu lernen, sollen die Lernenden 
in Kontakt mit diesen Realitäten gesetzt werden. Antoine Hounhouenou empfiehlt z.B., dass: 

beninische Deutschlernende konkrete Informationen zum Beispiel über Vodou-Fest, Ganni-Fest, 
Fête de l’Igname, Fête de Nonvitcha verfügen [...] In Ouidah gibt es einige Sehenswürdigkeiten, 
beziehungsweise Begriffe, die der beninische Deutschlernende beherrschen muss: den 
Pythontempel, die Sklavenroute, das Tor ohne Wiederkehr, das ehemalige deutsche Fort, la bouche 
du Roi in Grand-Popo“ (A. Hounhouenou, 2018, S. 32). 
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Hounhouenou gelangt dann zu dem Schluss, dass Exkursionen und Ausflüge den Deutschlernenden in 
den afrikanischen Schulen erlauben können, interkulturelle Kompetenzen zu erwerben und 
beispielsweise in der Lage zu sein, einem deutschsprachigen Gast bestimmte Informationen über das 
Land zu vermitteln. Ferner werden sie den Ort kennen lernen, in dem sich die jeweilige Sehenswürdigkeit 
befindet; denn möglicherweise hatten sie schon mal von dieser Sehenswürdigkeit gehört, ohne den Ort 
selber zu kennen. Bei den Exkursionen sollen die Schüler darauf aufmerksam gemacht werden, dass 
dies zwar zum Entspannen führen wird, dass aber das Hauptziel einer solchen Exkursion ist, etwas 
daraus zu lernen. Das heißt, das Gelernte zu erleben und zusätzliches Wissen zu gewinnen. Durch die 
Exkursionen können die Schüler einige Städte von Benin besichtigen z.B. Porto-Novo, Ouidah, Abomey 
und andere Städte im Norden. In diesen Städten befinden sich die Hauptsehenswürdigkeiten von Benin. 
Manche Städte wie Porto-Novo, Cotonou, Ouidah, Abomey und Parakou haben wegen ihrer kulturellen 
Vielfältigkeit eine Sonderstellung und sind sehr attraktiv. 

Wenn im Deutschunterricht die beninischen Realitäten berücksichtigt werden, können die Berufschancen 
der Absolventen erweitert werden. Ein Deutsch-Student, der keine Lehrstelle gefunden hat, kann im 
heutigen beninischen Kontext andere Berufsmöglichkeiten finden, weil der Bereich des Tourismus an 
Bedeutung gewinnt und die gegenwärtige Regierung von Benin großen Wert auf diesen Wirtschaftssektor 
legt. Tourismus-Projekte in Benin bieten heutzutage gute Berufsaussichten für die beninischen Deutsch-
Absolventen. Welche Berufsperspektiven bringt der Tourismus mit sich? 

3. Tourismus als Tür zu anderen Berufsperspektiven  

Beim Tourismus geht es in erster Linie um das Reisen, das zur Bildung und Unterhaltung beiträgt. Das 
Reisen ermöglicht es uns, fremde Realitäten zu entdecken. Reisen bedeutet auch Lernen, wie Tigges zu 
Recht feststellt: 

Reisen bildet, sagen die einen. Es bestärkt nur die Vorurteile, sagen die anderen. Reisen dient der 
Selbstfindung, ist Selbstverwirklichung, sagen die einen. Es ist Flucht aus dem Alltag, Flucht vor sich 
selbst, sagen die anderen. Reisen ist Erfüllung der Sehnsucht, bedeutet höchstes Glück, sagen die 
einen. Es verstärkt nur den Leidendruck, sagen die anderen. Reisen ist die Erfahrung von Leben, ist 
das Leben selber, sagen die einen, es ist der vergebliche Versuch, eine neue Freiheit für sich zu 
finden, sagen die anderen (Zitiert nach V. Kpokpoya, 2019, S. 1).  

Egal, was man vom Tourismus erwartet, er bringt oft Menschen zusammen, die nicht unbedingt dieselbe 
Sprache sprechen. Da braucht man Dolmetscher und Übersetzer. Da liegen die ersten 
Berufsperspektiven im Tourismusbereich.  In einem von Kpokpoya geführten Interview zum Tourismus in 
Westafrika, darunter in Benin, zeigt sich, dass die Kritik deutscher Touristen immer wieder auf diese 
Schwäche hinweist. Über deutsche Touristen in Benin schreibt Kpokpoya: 

Die Frage des Verstehens wirkt offensichtlich immer in ihren Aussagen in den Vordergrund und sie 
betont wiederholend die Notwendigkeit der Anwesenheit eines kompetenten Guides. Kompetent 
bedeutet für sie hier jemand, der in der Lage sein wird, eine kulturelle Übersetzung zu gewährleisten 
(V. Kpokpoya, S. 75). 

Mit anderen Worten: gute deutschsprechende Beniner sind in dem Tourismussektor gefragt. Aber es gibt 
vielmehr. Es besteht z.B. die Möglichkeit, ein Buch mit dem Titel "Tatsachen über Benin" zu erstellen, das 
von Beninern auf Deutsch geschrieben werden soll. Das würde den deutschen Tourismus in Benin 
fördern. Reiseleiter in Benin und in Deutschland können in diesem Zusammenhang für den 
professionellen Tourismus ausgebildet werden. Der Mangel an ausgebildeten lokalen deutschsprachigen 
Reiseleitern und Reiseführern beeinträchtigt den deutschen Tourismus in Benin. Benin ist ein Land, das 
von Geschichte und Kultur stark geprägt ist. Viele Sehenswürdigkeiten Benins zeugen davon. Manche 
zählen sogar zum UNESCO-Weltkulturerbe. Das bedeutet mehr Attraktivität für Benin und mehr Job-
Möglichkeiten für Deutsch-Absolventen in Benin. Es wäre übrigens wünschenswert, diese 
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Weltkulturerben der ganzen Welt bekannt zu machen. Solche Aufgaben könnten in der Zukunft Deutsch-
Absolventen in ihren Masterarbeiten erledigen. Es bieten sich ihnen dadurch andere Berufe, neue 
Perspektiven an. Daher sollen die Lehrer im Deutschunterricht Benin als beliebtes touristisches Ziel 
entdecken lassen. 

Der Tourismus in Benin wurde neuerdings durch ein historisches Ereignis neu belebt, das von 
Expertinnen und Experten als ein »Weltereignis« bezeichnet wird, »weil zum ersten Mal eine 
Kolonialmacht etwas zurückgibt, etwas Wichtiges zurückgibt4 «: Am 10. November 2021 trafen in Cotonou 
26 Stücke von den 1892 von französischen Truppen in Abomey geraubten Schätzen ein. Es ist ein Teil 
der Schätze des früheren Königreiches Dahome. Die geraubten Objekte wurden bisher als 
Sehenswürdigkeiten in einem Pariser Museum ausgestellt. Diese Artefakte sind nun an die Republik 
Benin zurückgegeben worden. Nach der feierlichen Übergabe-Zeremonie werden die 26 Kunstobjekte in 
ein paar Monaten im Historischen Museum in Ouidah provisorisch ausgestellt. Sie sollen später in einem 
neuen -eigens dafür gebauten- Museum in Abomey zu sehen sein. Das wird eine neue Attraktion in Benin 
werden, die –so hofft man- dem Tourismus einen neuen Impuls geben wird. Weitere Objekte sollen 
hinzukommen. Die Regierung von Benin plant auch große touristische Infrastrukturen in verschiedenen 
Städten des Landes. Das bedeutet, dass der Tourismus in Benin vor einer aussichtsreichen Zukunft steht. 
In diesem Zusammenhang ist auch zu erwarten, dass Deutsch-Absolventen in Benin neue Berufschancen 
bekommen. Voraussetzung dafür ist aber, dass der DaF-Unterricht in Benin den Tourismussektor in den 
Lehrinhalt miteinbezieht. Das Lehrwerk Ihr und wir plus kann unter den jetzigen Umständen diesem 
Anspruch nicht gerecht werden. Es bleibt jedem Deutschlehrer in Benin überlassen, diese Aufgabe zu 
übernehmen. 

Schluss 

Was in diesem Beitrag dargestellt wurde, ist ein Fallbeispiel- in Theorie und Praxis. Benin ist in dieser 
Hinsicht nur ein Beispiel unter vielen anderen. Die vorliegende Darstellung ist möglicherweise ein 
vereinfachtes Abbild der Wirklichkeit bezüglich des Deutschunterrichts in Afrika und hat deshalb keinen 
vorbildhaften Charakter. Andere Länder haben vielleicht andere Realitäten. Aus diesem Grund ist es 
möglich, dass das Beispiel Benin nicht auf andere Länder übertragen werden kann. Das Problem bleibt 
aber: Deutsch lernen in Afrika mit dem Blick auf Deutschland allein bedeutet eine Abkehr von den 
kulturellen Werten Afrikas. Wie man dagegen vorgehen kann, liegt bei den jeweiligen Deutschlehrern in 
jedem afrikanischen Land.  Das Lehrwerk Ihr und Wir Plus ist zwar ein deutsch-afrikanisches 
pädagogisches Projekt. Aber die Zukunftsvision dieses Projektes erscheint als eine Utopie. Es ist der 
Traum von einer deutsch-afrikanischen Brücke der Interkulturalität. Wenn man sieht, wie viele Afrikaner 
in Deutschland unter schwierigen Umständen leben müssen oder wenn man berücksichtigt, was die Afro-
Deutschen (die Deutschen afrikanischer Abstammung, von denen das Buch Farbe bekennen5 spricht) 
erleben müssen, dann merkt man, dass diese deutsch-afrikanische Brücke der Interkulturalität bis jetzt 
eine Utopie bleibt. 

  

                                                           
4 Vgl. Bénédicte Savoy in einem Interview mit Linda Schildbach, ARD-Studio Paris; auf 
https://www.tagesschau.de/ausland/europa/frankreich-kulturgueter-benin-101.html, zugegriffen am 12.11.2021. Vgl. auch 
»Schätze aus Dahomey: Frankreich gibt geraubte Kunst an Benin zurück«, auf   https://de.euronews.com/2021/11/09/schatze-
aus-dahomey-frankreich-gibt-geraubte-kunst-an-benin-zuruck ,  zugegriffen am 13.11.2021. 
5 Katharina Oguntoye et al. (1986) Farbe bekennen. Afro-deutsche Frauen auf den Spuren ihrer Geschichte. Berlin, Orlanda 

Verlag. 



19 
 

Bibliographie 

Primärliteratur 

Ihr und Wir, 2008, 1. Auflage, München, Goethe-Institut e.V./ Hueber Verlag, Ismaning.  
Ihr und wir Plus, 2011, 2. Auflage, München, Goethe-Institut e.V./ Hueber Verlag, Ismaning. 

Sekundärliteratur 

ANOUMATACKLY Moussa/Kpogli, Essi (2008) Ihr und Wir plus, Textbuch  I & II, Goethe- Institut, Hueber 
Verlag, München. 

BRITNIZER Michaela et al. (2017) DaF Unterrichten Basiswissen Didaktik, Deutsch als Fremd- und 
Zweitsprache, Klett Sprachen GmbH. 

DOSTALKOVA Krystyna (2012) Bilder in der Landeskunde, Pilsen Diplomarbeit. Online unter 
httpsdspace5.zcu.czbitstream1102554151Dostalkova_Diplomova%20prace.pdf (zugegriffen am 
10.11.2020). 

HARTENBURG Jörg/KONE Mamadou, (1991) Ihr und Wir, Textbuch I & II, Buchverlag Otto Heinevetter 
GmbH, Hamburg. 

HOUNHOUENOU Y. Antoine (2018) Landeskunde und einheimische kulturelle Erben als Beitrag zum 
Erwerb einer Fremdsprache. Studie zu den Lehrwerken Ihr Und Wir Plus In : Revue Internationale de 
Linguistique Appliquée, de Littérature et d’Education, Décembre 2018, Volume 1 Numéro 1, Abomey-
Calavi. 

KPOKPOYA Victor (2019) „Interkulturelle Kompetenz und Globalität – Schlüsselfaktoren im 
westafrikanischen Tourismus: Eine Fallstudie“, Masterarbeit, Universität Bayreuth, (Nicht veröffentlicht). 

OGUNTOYE Katharina et al. (1986) Farbe bekennen Afro-deutsche Frauen auf den Spuren ihrer 
Geschichte, Orlanda Verlag. 

Tatsachen über Deutschland,  (2008) Societäts-Verlag,  Frankfurt am Main. 

Webographie 

"Benin:Sehenwürdigkeit“, 2021, http://www.goruma.de/afrikabeninSehenswürdigkeiten (zugegriffen am 
15.05.2021). 

"Cotonou“, 2021, unter https://fr.m.wikipedia.orgwikicotonou (zugegriffen am 26.06.2021 um 17.45 Uhr). 

Benin (21/197), 2021, unter https://schlemmerweltreise.wordpress.com20180104benin-21-197 
(zugegriffen am 20.06.2021).  

ZEUNER Ulrich (2001) Landeskunde und interkulturelles Lernen. Eine Einführung, Dresden Institut für 
Germanistik. Online unter : 
http://wwwpub.zih.tudresden.de~uzeunerstudierplatz_landeskundezeuner_reader_landeskunde.pdf 
(zugegriffen am 10.05.2021). 

 



20 
 

Anhang  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bild 1 

 

 

 

 



21 
 

Bild 2 



22 
 

Bild 3 



23 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bild 4 

 

 

 


